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Amtliche Nachrichten.
Bekanntmachung.

Das Gewerbe - und Verkehrsamt (Magist-
ich in Frankfurt a. M. ist Abnehmer von
guten Speisekartoffeln . Diejenigen Land¬
wirte, die noch Kartoffeln abzugeben haben,
wellen, sich direkt mit dem Gewerbe- und
Verkehrsamt in Frankfurt a. M .: Mainkai
"r 53, unter Mitteilung des Preises in Ver¬
bindung setzen.

Limburg , den 8. Juli 1915.
. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

SÜMkUUWen-Mme.
on einer auf Einladung von ca. 35 Damen

und Herren besuchten Versammlung, welche am
«tmtag den 28. Mai 1915 im Saale des
Landratsamtes Limburg a. d. L. unter dem
Vorsitz des Herrn Geh. Rat Landrat Büch-
Nll tagte, wurde nach einem Vortrag des
Geschäftsführers für den Hauptausschutz, Stadt¬
verordneter Balzer Frankfurt a/M . über die
Aufgaben der Kriegsbeschädigten-
aursorge ein Ausschuß für Kriegsbe-
iAadigten - Fürsorge für den Kreis
Limburg  konstituiert.

An der Spitze des Ausschusses steht ein
ngerer Vorstand, welchem die Herren Geh.
at Landrat Büchting  als Vorsitzender, Bei¬

geordneter Direktor Bansa,  als stellv. Vor-
HBenber Fräulein de Niem  als Schriftfüh-

m, sowie die Herren Gewerbeschullehrer
ouner  Direktor Kramer,  Schneider W all -

Ken ^c tn, Chefarzt des Reserve-Lazaretts
b sarzt Dr. Walther,  Sanitätsrat Dr.
Iirh»amer ' Tünchermeister Hartmann,  sämt-
jjftrrQu.s Limburg a. d. L. Landwirt und
gxĥ behtzer Kalteyer  aus Mühlen an-

Kriegsinvaliden aus dem Kreise Lim-
5j0r?-?‘0-L-,wenden sich im Bedarfsfall « an den
Lon̂ ^ ^ n dieses Ausschusses, an den Herrn
^andrat zu Limburg a. d. L.
ien T,'»K!8iir9crmcifterämter  der Kreisgemein-
nen Lt gehalten, Gesuche von Ortseingesesse-
Ausl̂ ^ gen zu nehmen und dieselben an den

weiter zu melden.

Der Weltkrieg
Alntliche Tagesberichte.

^Ach^ ' Großes Hauptquartier . 10. Juli.

^Alichsr Kriegsschauplatz.
Anz-̂ uber war die Geschütztätigkeit auf der

5)' gering.
^abLI ra^ öW^e ^griffe bei Launois (am

1 Höhe 631 bei Ban de Sapt)
n bereits in unserem Artilleriefeuer.

Nachts wurde in der Champagne nord
westlich von Beausejour-Ferme ein vorspringen¬
der französischer Graben erstürmt. Östlich an¬
schließend unternahmen wir einige erfolgreiche
Sprengungen.

Zwischen Ailly und Apremont fanden ver¬
einzelte Nahkämpfe statt.

Im Priesterwalde verbesserten wir durch
einen Vorstoß unsere neue Stellung.

Seit 4. Juli sind in den Kämpfen zwischen
Maas und Mosel 1798 Gefangene (darunter
21 Offiziere) gemacht, 3 Geschütze 12 Maschi¬
nengewehre, 18 Minenwerfer erbeutet.

Bei Leintrey östlich von Luneville wurden
nächtliche Borstöße des Feindes gegen unsere
Dorposten abgewiesen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Ossowicz wurde ein feindlicher Angriff

zurückgeschlagen.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Auf den südöstlichen Kriegsschauplätzen ist

die Lage der deutschen Truppen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 11. Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ypern wiederholten die Eng¬

länder gestern ihren Versuch vom 6. Juli , sich
in den Besitz unserer Stellung am Kanal zu
setzen. Der Angriff scheiterte unter erheb¬
lichen Verlusten für den Feind.

Hart nördlich der Straße Souchez-Ablain
versuchten die Franzosen abends einen Angriff
der auf einen Vorstoß von deutscher Seite
traf . Der Kamps ist noch nicht abgeschlossen.

Dem französischen Feuer fielen in den letz,
ten Tagen 40 Einwohner von Lievin zum
Opfer , von denen zehn getötet wurden.

Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf
Fricourt östlich von Albert wurde leicht abge¬
wiesen.

Der gestern nacht nordwestlich von Beouse-
jour-Ferme dem Feinde entrissene Graben
ging am frühen Morgen wieder verloren,
wurde heute nacht jedoch erneut gestürmt und
gegen fünf Angriffe behauptet.

Zwischen Ailly und Apremont erfolglose
französische Handgranaten -Angriffe.

Im Priesterwalde brach unter starken
Verlusten für den Feind ein durch heftiges
Artilleriefeuer vorbereiteter Angriff dicht vor
unseren neuen Stellungen zusammen.

Ein Angriff auf die deutsche Stellung östlich
von Sondernach südwestlich von Münster,
wurde zurückgeschlagen.

Unsere Flieger griffen die Bahnanlagen
von Gerardmer an.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen fanden in der Ge¬

gend von Krasnostaw örtliche Gefechte statt.
Sie verliefen für uns überall günstig. Sonst
hat sich bei den deutschen Truppen nichts
ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  12 . Juli.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Nordhang der Höhe 60 südöstlich von

Ypern wurde ein Teil der englischen Stellung
in die Luft gesprengt.

Der Nahkampf am Westrande von Souchez
schreitet vorwärts . Der südlich von Souchez
an der Straße nach Arras gelegene, viel um¬
strittene Kirchhof ist wieder in unserem Besitz:
er wurde gestern abend nach hartem Kampfe
gestürmt. 2 Offiziere, 193 Franzosen wurden
gefangen genommen, 4 Maschinengewehre und
1 Minenwerfer erbeutet.

Bei Eombres und im Walde von Ailly
ging der Gegner gestern abend nach starker

Artillerievorbereitung zum Angriff vor : auf
der Höhe von Eombres gelang es dem Fein¬
de in unsere Linie einzudringen : er wurde
wieder hinausgeworfen : im Walde von Ailly
brach die feindliche Infanterie bereits vor
unserer Stellung in unserem Feuer zusammen.

Nördlich der Höhe von Ban de Sapt wur¬
de ein Waldstück vom Gegner gesäubert.

Bei Amerzweiler (nordwestlich von Alt-
Kirch) überfielen wir eine feindliche Abteilung
in ihren Gräben : die feindliche Stellung wur¬
de in einer Breite von 500 Meterneingeebnet:
unsere Truppen gingen sodann planmäßig un¬
ter Mitnahme einiger Gefangener , vom Feinde
unbelästigt, in ihre Linie zurück.

Östlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße von Suwalki nach Kal-

warja in der Gegend von Lipina, stürmten
unsere Truppen die feindlichen Vorstellungen
in einer Breite von vier Kilometer.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist

unverändert.
Oberste Heeresleitung.

MMW nnfetet BeröiinM.
Men . 10. Juli. (WTB . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart , 10. Juli 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Situation ist im Großen unverändert.
Nördlich Krasnik erneuerten die Russen

in der vergangenen Nacht nochmals erfolglos
ihre Angriffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Ruhe an der küstenländischen Front

hielt im allgemeinen an. Ein feindlicher An¬
griffsversuch bei Sdraussina wurde abgewiesen.

Im Kärntner Grenzgebiet hat sich nichts
ereignet.

An der Tiroler Front wurde ein italien¬
ischer Angriff auf unsere Stellungen nordöst¬
lich des Kreuzbergsattels zum Stehen gebracht.

Gegen den Col di Lana gingen vorgestern
nachmittag mehrere feindliche Bataillone vor.
Das Feuer eines unserer Forts zwang sie
zur Umkehr. Gestern vormittag versuchte ein
Bataillon einen neuen Angriff. Erst auf die
kleinsten Entfernungen beschossen, hatte es
große Verluste und mußte gleichfalls zurück.
Die braven Standschützen betätigten im schwie¬
rigsten Hochgebirge ihre Unternehmungslust
in erfolgreichen Kämpfen.
Der Stellvertreter des Chefs des General¬

stabes:
von Höfer, Feldmarfchalleutnant.

Jer MM»! Det Menke.
(dr . Vln.) Aus dem Haag  wird der

„Boss. Ztg." gemeldet: Londoner Meldungen
zufolge beschloß der Kriegsrat der Verbündeten
in Calais eine erhebliche Verstärkung der
Front in Flandern und in den Argonnen
und zwar wegen der Meldung , Deutschland
werde am Ende des Monats 900,000 Mann
frische Truppen an die Westfront werfen um
den Angrifi gegen Calais und Verdun  zu
forcieren. Den Vorsitz führte Ioffre.

BetMM miü  NW oulplnnüa
Das grausamste Schicksal, das unsere Lie¬

ben im Felde treffen kann , ist wohl , verwun¬
det und nicht aufgefunden zu werden. Wenn
Dämmerung und Nebel das Schlachtfeld decken,
dann beginnt die Not, der unerträgliche Jam¬
mer der vielen Verwundeten die sich mit letz¬
ter Kraft vor dem mörderischen Feuer in
einem Graben, in dichter Hecke in Sicherheit
brachten und die trotz aller Umsicht, alles
Eifers von den Sanitätskolonnen nicht ge¬
funden wurden.

D r̂ Mensch selbst kann da, so wird uns
geschrieben, wenig mehr tun , aber er hat von
altersher einen Freund , dem jetzt die bewun¬

derungswürdige Rolle zufällt, die Verwun¬
deten aufzusuchen und ihr Versteck seinem
Führer zu zeigen! Das ist der Hund, der
Sanitätshund,  der mit fabelhaftem In¬
stinkt und einer hohen Intelligenzseine Pflicht
erfüllt und der in diesem Kriege bereits vielen
braven Streitern das Leben gerettet hat , die
sonst, nicht aufgefunden, an ihren Verletzungen
elend zu Grunde gegangen wären. Eng sind
die Grenzen, die uns Daheimgebliebenener¬
lauben, an dem Gelingen der herrlichen Tat
da draußen, für die unsere Helden ihr Blut
einfetzen, von ferne mitzuhelfen. Darum heißt
es, jede Gelegenheit, die solche Hilfe gestattet,
restlos ausnützen in Hinsicht auf die nie abzu¬
tragende Schuld unseren Kriegern gegenüber.
Und wieder einmal bietet sich Gelegenheit:
Der „Deutsch «Verein für Sanitätshunde"
unter dem Protektorat des Großherzogs von
Oldenburg, plant für die nächsten Tage und
Wochen einen Hausverkauf seiner
Wohlfahrtspostkarten  mit den besten
und neuesten Bildnissen unseres Hindenburg
und seines getreuen Helfers Ludendorff. Das
Kgl. Landratsamt hat in dankenswerter Weise
laut Veröffentlichungvom 7. Juli 1915 in
Nr . 154 des Limburger Anzeigers die Er¬
laubnis für den ganzen Kreis erteilt.

Der Ertrag fließt dem Verein zu und ist
bestimmt, neue Sanitätshundeführer mit ihren
treuen Tieren auszurüsten und diejenigen, die
bereits draußen seit Monaten ihrer schweren
Pflicht nachgehen, ständig für ihren segens¬
reichen Dienst bereitzuhalten. Niemand weise
die Damen, die den Verkauf ausüben zurück!
Sagt nicht, Ihr hättet schon geholfen! Die
draußen sagen auch nicht, wir haben schon ge¬
kämpft ! Sie kämpfen weiter und gehen im¬
mer wieder für Euch in die Schlacht! Bedenkt,
daß es vielleicht gerade einer Eurer Lieben
ist, dem Ihr damit unbewußt helft, ihn Euch
zurückgewinnt für die kommende herrliche
Friedenszeit, ihn, übersehen von den Sanitäts¬
kolonnen, sich hilflos in qualvollen Schmerzen
schon verloren glaubt und durch eines Hundes
Spürsinn gerettet wird.

Lokaler und vermischter.
*Camberg , 13. Juli . Über die Verordnungen

die der Bundesrat zur Sicherstellung un¬
serer Ernte  in seiner Plenarsitzungerlassen
hat , wird folgendes bekannt: Es bleibt
grundsätzlich bei den Höchstpreisen  sowohl
für Brotgetreide als auch für Futter¬
mittel.  Die Festsetzung dieser Höchstpreise
erfolgt aber erst später, wenn man übersehen
kann , welche Entwicklung unsere Ernte nimmt.
Ebenso bleibt es bei der Beschlagnahme für
alle diese Erzeugnisse. Die sämtlichen Ver¬
ordnungen sind neu durch gearbeitet und mög¬
lichst in ein System gebracht. Bei Brotge¬
treide und Futtermitteln unterscheidet sich die
neue Verordnung von der früheren dadurch
daß die Beschlagnahmezugunsten der Kom¬
munalverbände erfolgt. Dies war nötig mit
Rücksicht darauf, daß in diesem Jahre die gan¬
ze Ernte zu bewirtschaften ist, so daß die Aus¬
sonderung von Saatgut und der dergl. nicht
von einer Zentralstelle erfolgen kann. Die
Beschlagnahme durch die Kommunalverbände
bedeutet also gewissermassen eine Entlastung
der Kriegsgetreide-Gesellschaft, aber auch auf
der anderen Seite ein Entgegenkommen ge¬
gen die Produzenten.

•j- Erbach, 13. Juli . Den Heldentod
fürs Vaterland  gefallen ist der jugend¬
liche Streiter Johann Horst  von hier.
Er fiel infolge eines Lungenschusses auf dem
östlichen Kriegsschauplätze. Ehre seinem An¬
denken.

m Niederselters , 13. Juli . Der Turner
Georg Schmidt  erhielt vom hiesigen Turn-
Verein in Anerkennung seiner treuen Arbest
als Kassenwart und seines hervorragenden
Berdienftes um das wohlgelingen des Gau¬
turnfestes zu Niederselters 1914 ein. Diplom
verliehen.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Eamberg.



Mißstimmung im Vierverband.
Wenn sich auch die Drahtzieher in London,

Paris , Rom und Petersburg alle Mühe geben,
der Weit das Bild inniger Gemeinschaft vor¬
zutäuschen, die gegen das deutsche Barbaren¬
tum unauflöslich verbunden sei. so können sie
doch nicht verhindern , daß immer zuverlässigere
Nachrichten etwa das Gegenteil feststellen. Es
läßt sich eben nicht mehr verbergen : DieMiß-
helligkeiten im Vieroerband nehmen mit
jedem Tage zu. Maßgebende russische Kreise
beschweren sich auss lebhafteste darüber , daß
Rußland , obwohl es bisher militärisch die
Hauptarbeit leistete, während der letzten großen
Kämpfe durch die Franzosen und Engländer
an der Westfront ganz unzureichend unterstützt
wurde , in Paris wächst die Verstimmung
gegen England , einerseits wegen zu geringer
englischer Nachschübe an der Westfront , wobei
es besondere Erregung erzeugte , daß in Eng¬
land jüngst offen ausgesprochen wurde . Eng¬
land werde den Krieg erst im nächsten Früh¬
jahr gänzlich vorbereitet führen können. So
lange kann man in Paris nicht warten.

Andererseits wirft man den Engländern
vor , daß sie im bisherigen Kriegsverlaufe fast
nur die Wahrung der eigenen Handelsinter-
«ssen im Auge hatten , und dabei die englische
Marine fast leistungsunfähig blieb . In Eng¬
land und Frankreich aber ärgert man sich
über Italien , weil sich dieses nicht zur Mit¬
hilfe an der Dardanellenaktion entschließen
kann . In Paris werden die militärischen
Operationen Italiens schon offen verhöhnt.
Die italienische Regierung beschwert sich da¬
gegen über die Unzulänglichkeit der ver¬
sprochenen englischen Geldmittel , sowie dar¬
über , daß der montenegrinische und serbische
Vorstoß nach Albanien in Paris und London
unverhohlen gebilligt werde . Allem Anscheine
nach wird die albanische Frage noch zu
ernsteren Mißhelligkeiten Anlaß geben.

Kurzum , die vielgepriesene Einigkeit im
Vierverband besteht nur in den für die Welt
bestimmten Telegrammen . Wenn man die
Vorwürfe prüft , die die Verbündeten gegen¬
einander erheben , so kann man ihnen eine ge-
wiffe Berechtigung nicht absprechen. Sie sind
eben alle betrogene Betrüger . Im Augenblick
ist Rußland am schlimmsten daran . Die ma¬
surischen Schlachten , die von Lodz uno Lima-
uova und endlich die in den Karpathen haben
eine Massenvernichtung der Russen, über deren
grauenhafte Größe die Menschheit schauern
wird , gebracht . Insbesondere die Karpathen¬
kämpfe haben die russischen Armeen der besten
Truppen beraubt und ihre Artillerie dezimiert.
General Dimitriew hatte recht, als er die
Russen vor dem Offensivoorstoß über die Kar¬
pathen warnte . War hier einmal die ge¬
waltige Angriffswelle abgeschlagen , so mutzte
sie zurücklaufen, und es wurde den verbün¬
deten Deutschen und Österreichern jene Kampf¬
stellung ermöglicht , die seit dem Durchbruch
von Tarnow die Ruffen immer in einen Winkel
nimmt und einen Angriff immer von zwei
Seilen zugleich zuläßt.

In dieser schweren Gefahr glaubten die
Russen nach ihren ungeheuren Opsern . die sie
der Entlastung der Westfront gebracht hatten,
mit Sicherheit auf die äußerste Krastanstren-
gung der Engländer und Franzosen rechnen
zu dürfen . Ganz gewiß haben diese Verbün¬
deten seit dem Mai immer wieder alles daran
gesetzt, die deutsche Westfront zu durchstoßen,
alle ihre Versuche sind aber an der deutschen
Tapferkeit und Zähigkeit gescheitert. Man
meint in Petersburg (und wohl auch in Paris ),
England habe noch immer nicht seine
ganze Kraft entwickelt und damit die Miß¬
erfolge an der Westfront verschuldet . Un¬
zweifelhaft sind die deutschen Truppen , obwohl
in der Minderzahl , ihren Gegnern im Westen
überlegen . Engländer und Franzosen können
eben den oft angekündigten Durchbruch , der
den Osten entlasten müßte , nicht durchführen.
Sie macken zwar den Russen keinen Vorwurf,
denn sie kennen ihre Lage , aber sie erwarten
noch immer von Italien die entscheidende
Tat.

Die Italiener aber sind durchaus nicht in
rosiger und unternehmungslusiiger Stimmung.
Abgesehen davon , daß England sie mit den
erhofften Milliarden im Stich gelassen hat.
sehen sie sich bet ihrem Vorstoß gegen Oster-
*«ich vor die Lösung einer Aufgabe gestellt,

deren Schwierigkeiten sie bei weitem unter¬
schätzt haben . Denn ähnliche Bedeutung wie
den masurischen und Karpathenschlachten kommt
den Kämpfen am Jsonzo zu. Auch hier wird
die Siegeszuversicht des Feindes immer
schwächer, je vergeblicher und deshalb ver¬
zweifelter die Angriffe und je ungeheuerlicher
die Verluste werden . Aussagen von Gefan¬
genen an dieser Kampffront bestätigen , daß
Italien solche Verluste , wie es sie in dem ver¬
hältnismäßig winzigen Jsonzowinkel bereits
jetzt nach sechswöchentlicher Kriegsdauer erlitt,
für den ganzen Feldzug in Rechnung gestellt
hat . Auch hier verblutet die beste Truppe wie
in Masuren die Garden und in den Karpathen
die Sibirjaken . Die englisch-französischeLügen-
taktik, die die Berichte der Zentralmächte den
Neutralen vorenthielt oder sie verkleinerte , be¬
ginnt in Italien zuerst zusammenzubrechen.

Die unstreitig größte Bedeutung für das
Verhältnis der Vierverbandsmitglieder zu
einander aber kann das alvanische Problem
gewinnen . Albanien war ja neben Dalmatien
und Trient Italiens eigentliches Kriegsziel.
Es zeigt sich jetzt, in welcher frivolen Weise
der Dreiverband Bundesgenossen zu werben
verstand . Er hat einzelne Gebiete mehreren
Bewerbern versprochen in der Hoffnung , sie
alle übers Ohr zu hauen , wenn erst mit ihrer
Hilfe der Sieg erfochten ist. Italien verdient
besonders diese Strafe für seinen schnöden
Verrat . Wir können im Verein mit unfern
Bundesgenossen ruhig abwarten , wie sich die
Dinge weiter entwickeln. Da weder wir , noch
Österreich - Ungarn oder die Türkei einen
Beutekrieg führen , ist unsre Einigkeit gesichert.
Nur die Vierverdändler muffen um die Beute
raufen , die hoffentlich — keiner von ihnen be¬
kommt. D.

und wir leiden mit unserem Verbündeten , aber
niemand hat das Recht, seinen unerschütter¬
lichen Willen zum Durchhalten bis zur Zer¬
schmetterung des gemeinsamen Feindes amu-
zweisein. Viviani versicherte, daß Frankreich
bis zu Ende durchhalten werde . Er hätte in
diesen unbeugsamen Entschluß auch Rußland,
England und Italien mit einschließen können.
KeineNation kann daran denken,
einen Sond erfrieden zu schließen;
die Ehre verbietet es und die Sorge um die
Existenz, welche in diesem erbarmungslosen
Kampfe der Einsatz ist. Deutschland erklärte
neulich, daß es, um die Früchte des erhofften
Sieges zu verteidigen , das . was es strategische
Grenzen nennt , erobern und erhalten müsse,
d. h. in Wirklichkeit also Belgien und die be¬
setzten französischen Gebiete . Die Fran¬
zosen würden nie einen Frieden
unterzeichnen , der thnennichtmin-
destens Elsaß - Lothringen wieder¬
gibt. .Ob man will oder nicht : ein fauler
Friede ist unmöglich , deswegen brauchen wir
den Sieg — und wenn wir verstehen , ihn zu
wollen , werden wir ihn auch erreichen !" —
Wir können es ruhig abwarten.

Aber auch dieser Widerstand ist bereits b,,
trächtlich schwächer geworden und wird
pfnmrr! miffinretT. ©£> fiub ÖCtiUt fcfioneinmal aufhören . Es sind dafür schon ei«,
Reihe von Anzeichen vorhanden .^ Ruß.

verschiedene Rriegsnachrichten.
Von der mil. Zenstirbehörde zugelassene Nachrichten.
Die russische Dampfwalze — ein Traum.

Der Pariser .Gaulois ' bringt längere Aus¬
führungen darüber , wie man die Ereigniffe in
Galizien betrachten müsse und was man von
den Erfolgen der Feinde in Galizien zu Hallen
habe . Zum Schluffe sagt er : Begnügen wir
uns damit , den Tatsachen kaltblütig und mit
Vertrauen ins Auge zu sehen. Unser Fehler
bestand darin , blindlings die zu hell gehaltenen
Berechnungen der einen oder die schwarz ge¬
haltenen der anderen anzuerkennen . Wir hatten
uns zum Beispiel in der trügerischen Hoffnung
gewiegt , daß die russische Armee die
berühmteDampfwalze sein würde,
die den Verbündeten den Weg zu den Toren
Berlins ebnet . Dassindja doch alles
Träume:  man hätte sich damit begnügen
müssen, von unseren Verbündeten zu verlangen,
daß sie so viel Deutsche wie irgend möglich
auf ihrer Front festhielten und davon an¬
dauernd so viel sie irgend tonnten unfchädltch
machten . Diese so nützliche Au 'gabe haben sie
erfüllt . Ganz gleich, ob sie dabei vor - oder
zurückgehen . sie beunruhigen ja dabei den
Feind , sie halten ihn fest und töten ihn . Dies
ist das einzige Mittel , um das Ende des
Krieges zu beschleunigen.

Zunehmendes Mißtrauen gegen die
Regierung in England.

Die Londoner .Daily Mail ' schreibt, daß
gewisse Maßnahmen gegen einen Einfall
in England  getroffen würden . „Werden
diese Maßregeln etwas nützen ?" fragt das
Blatt . „Wir trauen den Behörden nicht. Es
sind dieselben, die uns die Dardanellen¬
operationen auf den Hals hetzten.
Lord Fisher hat die Admiralität verlassen als
Protest gegen den Verlauf des Dardanellen-
krieges. Er kehrt nicht zurück, solange gewiffe
Konfusionsräte zur Regierung gehören . Die
Natron sollte sich so etwas nicht gefallen
lassen, aber leider weiß die Nation so gut wie
nichts von den eigentlichen Ereignissen . D i e
Lage ist schlimmer denn je.  und nicht
einer unter tausend in diesem Land , nicht ein¬
mal die Mehrheit im Ober - und Unterhaus
kennt die ganze Wabrheit ."

Rußlands Widerstandskraft.

lands Geldmangel wird bald
drohende Form annehmen , und fZ
Mangel an Kriegsgerät aller Art hat ju
schon mehrfach in ganz ungewolmircher 5$
gezeigt . Zwar liefert Amerika Waffen und
Geschosse. Aber jetzt ist die Große desHeerez
für Rußland ein Nachteil , denn soviel kann
Amerika bei der Beanspruchung seiner Waffen,
fabriken durch England und Frankreich njchj
Herstellen, als Rußland brauchen kann. Daß
Heer bröckelt täglich stärker ab . und es ist keine
Frage , daß selbst von Rußland so ungeheure
Verluste nicht völlig ersetzt werden können.

Es kommt dazu , daß das russische Offizier»
korps nicht in notwendigem Maße ergänzt
werden kann. Die Schwächung des russischen
Heeres , die nicht nur in seinen sckw--nn
Niederlagen zum Ausdruck kommt, hat doch-
das kann niemand verkennen " seit den Tagen
der Karpathenkämpfe ungewöhnlich schnelle
Fortschritte gemacht und nimmt täglich weiter
zu, und wo eine ständige Abnahme zu ver-
zeichnen ist. ist ein Ende eine Notwendigkeit.
Mag es vielleicht noch lange dauern , aber
eine völlige Brechung der russischen Wider-
standskraft und somit eine Gewißheit unseres
endgültigen Sieges ist nicht mehr zu be¬
zweifeln . Dabet blieben ganz die inneren
Schwierigkeiten des Landes außer Berechnung.
Uber ihre Größe kann ein Kenner der Ver.
hältnisse sich daraus ein klares Bild machen,
daß der Zar sich zu seinem Ukas veranlaßt ge.
sehen hat . Diese Schwierigkeiten werden es be¬
wirken, daß die russische Widerstandskraft noch
schneller gebrochen ist, als es den Anschein bat.

(Zensiert: O. K. d. M.s

politische KimcUcbau.

Wachsende Beunruhigung im Zarenreiche.
Die Beunruhigung des russischen Volkes

über die wahre Kriegslage , die nur teilweise
von der Presse veröffentlicht werden darf,
greift immer mehr um 'ich. Dem .Rußkr
Invalid ', dem amtlichen Organ der Miliiär-
verwaltung . gingen zahlreiche anonyme Droh¬
briefe zu, worin verlangt wird , daß d i e
Heuchelei jetzt einEnde haben  und
die Kriegslage , wie sie tatsächlich sei. ge¬
schildert werden müsse. Zu der Beunruhigung
trägt die Bekanntmachung des Gouverneurs
von Lublin bei. wonach alle Männer für den
Fall , daß das russische Heer geschlagen wird,
von den Behörden gezwungen werden , in
das Innere des Landes abzureisen.
Sie werden ausgefordert , der Anordnung des
Gouverneurs zu folgen , damit sie nicht in die
Hände des Feindes fallen und diesem zur
Ergänzung seiner Truppen dienen.

Das russische Heer zeigt trotz seiner furcht¬
baren Niederlagen , die mit den schwersten
Verlusten verbunden sind, eine Widerstands¬
kraft . die in England zu der Anschauung ge¬
führt hat . daß das russische Heer vermöge der
Größe und des Volksreichtums Rußland nie
ganz bezwungen werden könne. Es fragt sich
nun . ob diese Anschauung richtig ist, zumal
die Angelegenheit für das Ende des Krieges
von erheblicher Bedeutung ist. Über die
Macht und Bedeutung Rußlands sind in
diesem Kriege besonders auf der uns feind¬
lichen Seite soviel Ansichten geäußert worden,
die sich späterhin als irrig erwiesen haben,
daß man besonders vorsichtig sein muß . Vor¬
ausgeschickt sei, daß zu allen den falschen An¬
schauungen der Schein verführt hat.

Rußland ist groß und scheint unerschöpflich.
Als es zu Beginn des Krieges die seit Mo¬
naten vorbereiteten Heere rechtzeitig in Be¬
wegung setzen und manche Erfolge erringen
konnte, jubelten unsere Feinde von einem
siegreichen Vormarsch der Russen gegen
Berlin . Es erschien unmöglich , daß die un¬
geheure russische Überzahl von einer kleinen
deutschen Schar gebändigt und nach Rußland
zurückgeworfen werden könnte. Nach all¬
gemeinen menschlichen Ansichten von der
Macht der Zahl war es nicht anders möglich.
Und doch wissen wir . wie sehr der Schein
trog . Hindenburg hat erklärt : „Wer gegen
Rußland kämpst. kämpft gegen die Übermacht.
Das wiffen wir ." Trotzdem war er aber
durchaus siegesfteudig und . . . bat recht be¬
halten . Ähnlich war es in Galizien . Hier
war der Schein noch mehr und viel längere
Zeit für Rußlands Sieg.

Jetzt erzählen unlere Feinde , daß Rußland
zwar geschlagen, aber nie völlig besiegt wer-
den kann. Wer Rußland kennt, weiß , daß
diese Anschauung ebenio irrig ist wie alle
anderen . Vermöge seiner starken Reserven
kann es allerdings eine Zeitiang Widerstand
leisten, während ein kleinerer Staat vielleicht
schon am Ende seiner Kräite angelangt wäre.

Österreich -Ungarn.
"Die Gesamtsumme der Zeichnungen aus

diezweite österreichische Kriegs,
anleth  e beläuft sich nach den emgegangeneu
Meldungen der Zeichenstellen auf 2630 Millionen
Kronen . Die Blätter besprechen mit Genug,
tuung das glänzende Ergebnis  der
Kriegsanleihe in Osterreich -Ungarn . das M
so höher anzuschlagen ist, als die Anleihe m
dem Augenblick aufgelegt wurde , wo es zur
Gewißheit geworden war . daß die Monarchie
Krieg nach drei Fronten führen muffe.

Frankreich.
* Nachdem die ftanzösischen Kammern erst

kürzlich den Betrag der durch die Bank von
Frankreich der französischen Regierung zu
leistenden Vorschüsse auf sieben Millraid -n
zweihundert Millionen Mark erböifte. bench et
jetzt der Variier Mitarbeiter des .Daily Tele-
graph ', aus zuverlässiger Quelle erfahren zu
haben , daß die srgnzösische Negierung diese
Geldyuellen nicht als genügend erachtet imü
die Aufnahme einer neuen Kriegs-
anleihe in unbeschrankter Hohe
vorbereite.

Italien.
' .Perseveranza ' schreibt in ihrem Leit¬

artikel : So nachsichtig die Besetzung
Skutaris  von uns . deren König Schwieger¬
sohn des Eroberers ist, beurteilt werden mag.
so sehr es möglich ist. dan Skuiari von der
Friedenskonferenz den wohlverdienten Monte¬
negrinern zuerkannt wird — die Besetzung w
doch widerrechtlich erf 0 lgt.  Vorallem
ist dringend zu wünschen , daß die Möwe-
negriner und Serben ihre Versicherung am
Schluß des letzten Ausrufs wahlmachen und
endlich gegen Österreich marschie¬
ren.  Italiens Operationen und nicht minder
diejenigen Rußlands , das schon am lein
eigenes Gebiet zurückgedrängt wird , brauchen
diese Hilse.

Amerika.
' .Petit Parifien ' meldet aus New Nom

Als Antwort auf einen offenen Brief des
Senators d' Estournelles de Constant erklärte
Bryan , er wolle nicht wissen, wer den ürieg
begonnen habe , dagegen wünsche er, daß au
kriegführenden Mächte eine Volksabltirn
mung über ihre Fried ensbedin-
gungen  veranstalteten und das Ergebnis
veröffentlichten.

Gleiches jVlalZ.
Roman von A. L. Linbner.

(Fortletzune.i
Ganz unbewußt fing derProfeffor sogar an zu

pfeifen und war schon halb durch die Melodie
„'s gib5kein schöner Leben " hindurch , als er
es erst gewahrte , und nun beinahe be¬
schämt abbrach . Jahrelang hatten seine
Lebensgeister unter solchem Druck gestanden,
daß er sie allmählich für fast erstorben ge-
halten hatte . Jetzt merkte er, daß er noch
keineswegs so vernünftig und ruhig war , wie
er selbst immer angenommen : nein , wahrlich,
das Blut floß ihm noch stürmisch genug durch
die Adern . „ , .

Für gewöhnlich hatte Klara ihn in dem
kleinen Zimmer empfangen , diesmal fand er
sie im Wohnzimmer , an ihrem Nahtischchen
sitzend. Die elektrischen Lampen waren ange-
zündet , aber das junge Mädchen hatte ihre
Arbeit nicht wieder ausgenommen . Die Hände
lässig gefaltet , träumte sie vor sich hin mit
einem ganz neuen , verinnerlichten , weichen
Zug im Gesicht, der sie unendlich anziehend
machte. Sie trug heute ein glattes , weißes
Wollkleid, das das Mädchenhafte und Keusche
ihrer Erscheinung noch erhöhte . Als Olden
sie in seine Arme zog. spürte er den Duft
eines Straußes später Veilchen, den sie im
Gürtel trug . Daß er sich dies holde Weib
hatte gewinnen dürfen ! ^ , OT,

.Also dies ist dein gewohntes Arbeits-
Plätzchen." sagte er nach der ersten traulichen
Begrüßung mit zärtlichem Interesse . . Zeige
und erkläre mir alles , was du tust und treibst.
Jede Kleinigkeit ist mir wichtig, sobald sie dich

betrifft . O ! Etwa schon bei der Aussteuer?
Das ist brav ." Er nahm mit vorsichtig spitzen
Fingern eine kleine Stickerei auf . ein künftiges
Eisdeckchen oder ähnliches Stück modernen
Hausrats und betrachtete eifrig und sach¬
kundig die — linke Seite . Als er es zurück¬
legte, streifte seine Hand eine Photographie
unter schwerer Kristallplatte , die von einem
Arbeitskorb halb verdeckt auf dem Tische
stand . „Wen hast du denn da, Lieb ? Einen
jungen Herrn ? Warte nur . ich bin so arrogant,
gerade diesen Platz für mein eigenes Bild zu
beanspruchen , sobald es fertig sein wird . Ich
kann Ihnen wirklich nicht helfen, mein Herr ."
scherzte er. „Sie müffen ausziehen . Einer von
uns beiden — muß die Hütte meiden . Wer
sind Sie überhaupt , und was tun Sie auf dem
Tische meiner Biaut ?"

Klara sah ihm belustigt zu. während er
das Bild an die nächste Lampe trug . Diese
ausgelassene Laune war ihr an ihm ganz un¬
bekannt . aber sie fand , daß sie ihm durch den
Kontrast zu seinem gewöhnlichen Ernst vor¬
züglich stand . —

„Wer ist das . Klara ?"
Sie blickte erstaunt auf . Seine Stimme

klang heiser. Lag es nur an der Beleuchtung
oder war er tatsächlich so blaß?

.Mein einziger , frühverstorbener Bruder ."

.Dein Bruder ? Hattest du einen Bruder ?"
sagte er mechanisch, tonlos.

Noch immer stand er halb vorgebeugt , ohne
eine Muskel zu rühren , wie von etwas Ent¬
setzlichem erstarrt , obgleich die jugendliche Ge¬
stalt im flotten , studentischen Wichs ganz un¬
geeignet schien, solchen Eindruck zu machen. .

.Habe ick dir noch nicht
Edgar erzählt ?" ftagte sie.

.Nein , ich hatte kerne Ahnung ."
„Ich vergesse eben immer wieder , wie kurz

unsere Bekanntschaft im Grunde ist. Mir ist,
als müßtest du alles , was mich betrifft , wie
von selbst kennen. Freilich , es knüpfen sich
sehr traurige Erinnerungen an diesen Bruder,
ich kann nie an ihn denken, ohne daß die ent¬
setzlichste Zeit meines Lebens vor mir aufsteht.
und als ich dir neulich dennoch davon er¬
zählen wollte , da wehrtest du es mir . Weißt
du noch ?"

„Ich ? Ach so ! Ja , das heißt - "
Der Professor hatte sich jetzt gefaßt . Er

richtete sich auf und brachte die Photographie
auf ihren Platz zurück.

„Und du kannst es ertragen , dies Bild
ständig vor Augen zu haben ?' fragte er.

„O doch. Edgar war mein Abgott . Er war
ja viel älter als ich. aber wir hingen dennoch
so sehr aneinander . . Keine jüngere Schwester
kann je stolzer auf einen Bruder gewesen sein
als ick auf ihn . Du hättest ihn nur in der
Pekesche sehen sollen. Dies Bild gibt keinen
rechten Begriff von ihm. Den Ausdruck son¬
niger Lebensfreude in seinem Gesicht könnte
keine Photographie wiedergeben . Aber es ist
das einzige . das aus seiner Studienzeit
existiert. Er war wie die personifizierte
Jugendlust , das ganze Haus schien verändert,
sobald er eintrat . Und so jammervoll , so
nutzlos zugrunde zu gehen ! Es war zu
hart ." —

Olden stand steif und starr , die Hand auf
die Lehne eines Sesjels gestützt, die Augen
auf das Teppichmustergerichtet , als ob erdort

etwas abläse . Klara sah ihn mit leichtem Er
staunen an . sie mochte mehr Teilnahme «
wartet haben . In der kurzen Stille , die em
trat , schien ihm das selbst zum Bewußtst n. 2«
kommen. Er zwang sich mit emer Rielen
anstrengung zum Sprechen . . ..

„Armes Kind ." tagte er und strick, ihr ° *
Wange , aber sein Ton klang zerstreut und ,ew
Blick wich dem ihren aus.

.Wie kalt deine Hand ist. Bist du ni«

selbstverständlich . Das hat bei. » «
nichts zu bedeuten , ich bin em kaltblM«
Mensch." sagte er mit erzwungenem UW'

„Laß mich dir jetzt von meinem Edgar
zählen ." fing sie wieder an . „Du weif!
noch nicht einmal , wie ich hierher kam, io
wir uns kennen lernen konnten ."

Sein Atem ging schwer. ffl
.Ader wozu denn . Kind . Die Houptsaai

doch, daß wir uns überhaupt gefunden n
Ich möchtenicht , daß du irgend etwas tatet . w
dir Schmerz machte. Ich bitte dich, laß es-
scheint sich ja nur um traurige Ennneru a
zu handeln ." ,r Mt

.Das wohl , aber dennoch ist es mir z,
Art Freude , mit dir davon zu reden. ^
wirst sehen, daß es nicht leere Worte w« [{
als ich dir neulich sagte , daß iw 1 jjals ich dir neulich jagte , oay
Lebenserfahrungen gehabt habe . Es

eist
gel¬

ogenes cum , aiiu ,,i,v uuui u«. bst
hältnisse das erste und geringste, wa-

ketne Geheimnisie , keine unerörterten ?g j„
zwischen uns geben , meine Seele to>
rückhaltlosem Vertrauen vor dir liegen '""öu?
offenes Buch, also sind doch die äußere ^

kennen mußt , nicht wahr?
1 Er preßte die Lippen zusammen.
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Der 5trich durch -re Rechnung.
Wellaufteilungspläne der französischen und der

englischen Geographen.
§s ist üblich und zweckmäßig, sachverstän-

Fachmänner zu hören, ehe man die Aus-
Mrung eines Planes unternimmt. So haben
-enn die bedeutendste französische Geographische
gjfeflfdrtift. die «Sociötä de Göographic de
Paris" und die nicht minder hervorragende
Royal Geographica! Society" in London in

Kriegssitzungen die künftige Austeilung der
Erde nach dem Kriege besprochen. Es läßt
sich sagen, daß_völlige Einmütigkeit bei den
ZaUpt» und Diskussionsrednern darüber be¬
stand. was zu geschehen sei. Wir in Deutsch.
jartö können uns freilich einer leichten Skepsis
nicht enthalten, da wir die englischen und
französischen Vorschläge etwas zu theoretisch
aus der Tiefe des Gemütes entstanden finden,
da die Unterlage für die Neuteilung der Welt,
der Erfolg der Waffen in elfmonatlichem
Aiugen noch nie den Verbündeten gelächelt
hat. Immerhin ist es interessant, die Ge-
dankengänge der gelehrten Gesellschaften zu
verfolgen. Die Zeitschrift der Gesellschaft für
Erdkunde macht darüber folgende Mit¬
teilungen:

In der Begrüßungsansprache, die der Prä¬
sident der Gesellschaft Cb. Lallemand. Mit-
giieb der Akademie der Wissenschaften, hielt,
die von Schmähungen Deutschlands strotzte,
kam er auf die großen Veränderungen zu
sprechen, welche die politische Weltkarte er¬
fahren wird. Das vornehme und tapfere
Belgien wird gegen den Rhein vergrößert,
das heroische Serbien wenigstens um Bosnien
und Herzegowina vermehrt. Elsaß-Lothringen
wird nach 44 -Jahren wieder französisch
werden. Polen und Armenien erhalten Auto¬
nomie unter russischem Schutze. Die iaiser-
liehen Barbaren werden zurückgedrängt und
vernichtet, die Reste der deutschen Stämme,
die bisher künstlich zusammengehalien wurden,
werden ihre Unabhängigkeit und Eigenart
zurückeihalten. Die entarteten und servilen
Türken werden aus Europa hinausgeworren,
die Meerengen freigemacht. Der französische
Kongo, der einen Augenblick geteilt war. wird

-wieder vereinigt. Die afrikanischen Kolonien
Deutschlands erhält England. Schleswig,
Siebenbürgen, das Trentino und Triest
werden mit ihren Nationen vereinigt werden.

Nack diesem Vorspruch nahm der Haupt¬
redner des Tages, G. Blondei. das Wort. Er
sprach von Deutschland uno seiner Kultur in
denselben Tönen wie sein Vorredner. Auf
seinen Reisen in die Kolonien sei er erstaunt
über den Wunsch der Deutschen gewesen, ein
Kolonialreich zu gründen, nachdem sie sich doch
solange begnügt hätten, Auswanderer und
KaUileute hinauszusenden, um den Markt für
die schlechten deutschen Waren zu erschließen.
Seit den Tagen von Algeciras habe sich bei
ihnen-der Gedanke festgesetzt, daß ein sieg¬
reicher Krieg mit Frankreich dessen ganzen
nor.«afrikanischen Besitz und die Hegemonie
im Mittetmeer bringen würde.
, Zu nickt ganz so kühnem Fluge hat sich die
iiiglische Gesellschaft erheben können, da ite
wen durch geographische Kenntnisse belasteten
mdner in Sir Harry Johnston. einen intimen
Mnner Afrikas, bestellt hatte. Plan gewann
km Eindruck, daß die englischen Geographen,
soweit es an ihnen liegt, die deutschen Grenzen
iiiüit wesentlich verrücken wollen. Aber auf
das Kolonialreich haben sie es abgesehen und
«erteilen die Beute nach einem P ane
-whnstons. Der Redner erinnerte zunächst
man. daß England, als Deutschland wegen
des Bedarfes an Rohstoffen an die Gründung
oon Kolonien ging, Einwände erheben wollte,
aber aus Gefahr eines sranösisch-deutschen
Einvernehmens daraus verzichtete. Weiterhin
lat England nichts, um die Gründung eines
deutschen Kolonialreiches von anderthalb
Millionen Quadratkilometern zu Verbindern.
Jlnx die Marokkoangelegenheit, der Wunsch
Deutschlands. e«ne Kohlenstation dort zu er-
roeiben. zwang England, einzugreifen. Hätte
^eubchland nun den Krieg nicht angestittet.
lo i/kute es im Jahre 1916 ein afrikanisches
»lolvnialieich von drei Millionen Quaüral-
uometern besessen und unter seiner wirt-
laillitllchen Kontrolle gehabt, das England
8staen diesbezügliche Verhandlungen mit

also nicht, er mußte es über sich ergehenlassen.
»Ganz, wie du meinst, Herz."

„ Sie setzte sich an das eine Ende eines
Mben Sosas. als erwarte sie, daß er neben
'br Platz nehmen werde, aber er warf sich ein
vaar Schritte von ihr entfernt in einen Arm-

w daß er die Lampe im Rücken hatte
Und beschattete sein Gesicht mit der Hand. Er
bp rae Vilich, seine Mienen so ziemlich in» Gewalt zu haben, aber man konnte nicht
rorsichlig genug sein.
» »Bon weinem Vater habe ich nur unklare
lmnerungen." sagte sie. .Er war Justizrat
u Posen und starb, als ich kaum vier Jahre

ult war."
«Also doch aus Posen", murmelte Olden,

wundert mein̂ das ?" fragte sie ver-
ŝ 'OfNsihts. es entfuhr mir nur so. Bitte,
tz'^ eine Mutter hatte sich in der reizlosen

Elster der nach Sprache und Gesinnung
M,, polnischen Bevölkerung niemals wohl ge-
iiNK, re süddeutsche Heimat lag ihr beständign. und so zogen wir balv nach Vaters
ipjxe"achMünchen. Mama wünschte, sich so spät
tt Woglich von Edgar zu trennen, dort konnte
tzr-" unter ihren Augen seine Ausbildung
i»̂ ?chichen Beruß für den er Neigung haben
kiy'??'.Uihalten. Goit verhüte, daß eine Ge¬
ich1Nutzung meines Vaters darin liege, wenn
Nr daß ich eigentlich nie dazu kam. ihn

rintsten. Was man nicht kennt, entbehrt
»Ilkz, en nicht, und meine Mutter war mir
RhJ n allem. Sie Halle jung geheiratet,
s es  war wunderbar, wie wenig die Jahre

Belgien und Portugal keinen Widerstand ent¬
gegengesetzt hätte.

Allein die von Johnston entworfene Karte
der fiktiven Gebietserweiterungzeigt, daß
England und Frankreich besier bei diesen
Verschiebungen fortkommen als Deutschland.
Seinerseits sollte denn noch Deutschland in
Europa 8000 Quadratkilometervon Elsaß-
Lothringen mit Metz an Frankreich und Stücke
an Belgien abireten. Damit hätte Deutsch¬
land seine wichtigen Eisenerziagerstätienpreis-
gegeben. Durch die Gottlosigkeit seiner Regie¬
rung aber, erklärte Johnston. sei Deutschland
dieser Vorteile verlustig gegangen und müsse
bestraft werden. Es gehe nicht über die aus
einem christlichen Sinne gezogenen Grenzen
hinaus, wenn es gänzlich aus Asien. Afrika!

starken Sturm die Fabrik für Schwellenimpräg-
vierung der Südostbahn niedergebrannt ist.
Über eine halbe Million Schwellen sind ver¬
nichtet worden.

Russischer Kohlenmangel. Infolge Koblen-
mangels hat die städtische Gasanstalt in Char¬
kow den Betrieb vollkommen eingestellt. Einige
Straßen blieben gänzlich ohne Beleuchtung.

Pefterkrankungen in Rußland . Jn
Astrachan(Südrußland) und Umgebung breitet
sich die Pest immer mehr aus. Amtlich wird
es geleugnet, es ist aber Tatsache, daß bisher
über 20 Menschen an der Seuche gestorben
sind. Die sanitären Maßnahmen sind völlig
ungenügend, und es ist daher nicht unmöglich,
daß die Seuche auch ins russische Heer einge¬
schleppt wird.

Von der Meäereinnakme Lembergs.
Die Truppen marschieren durch die Karl Ladwig-Straße in Lemberg ein.

und dem Pazifik vertrieben würde. Aus
einem Johnstonschen Kaitenentwurf geht dann
hervor, daß England alles einsteckt und noch
den f eineren Staaten manches wegvimmt.
Diese Ausführungen fanden bei den Hörern
allgemeine Zustimmung, nur einige Redner
sprachen sich für ein radikaleres Verfahren aus.

Von Î ak und fern.
Das deutsche Klubhaus in Kairo nieder¬

gebrannt . Aus Kairo wird gemeldet, daß
das dortige schöne deutsche Klubhaus durch
eine Feucrßbrunst vollständig zerstört wurde.
Anscheinend liegt böswillige Biandslistung vor.

Vier Personen ertrunken. Ein schweres
Bootsungtück aus dem Main ereignete sich bei
Gmünden. Ein Hauptmann, seine beiden
Kinder und sein Diener iuhren in einem Kahn
aus dem Main spazieren: das Boot kenterte
aus bisher unbekannter Ursache: alle vier
Personen fielen ins Wasser und eriranien.

Vergifteter Ravfkuchen. Nach dem
Genuß von Rapskuchen ist in Zitiau der
Kunstgärtner Großmann gestorben. Eine
andere Person ist schwer erkrankt. Die Unter¬
suchung. die noch nicht abgeschlossen ist. hat
ergeben, daß der Kuchen giftige Stoffe enthielt.

Mord aus verfchmälncr Liebe. In
Jngoistaüt hat ein Fabrikarbeiter eine Ar¬
beiterin wegen verschmähter Liebe in die
Donau gestoßen und durch anhaltendes Unter¬
tauchen ertränkt. Beim Ringen verlor er
schtießlich den Halt und wurde selbst von den
Wellen verschlungen.

Über eine halbe Million Scktvellen
verbrannt . Die Petersburger Teiegraphen-
Ageniur meldet aus Zarizyn. daß bei einem

Bombencxvlosio» im New Aorker Po-
lizergebäude. Wie das Reuter,che Bureau
aus New Dark meidet, bat dort eineBomven-
explosion im Haupipoiizeigebäuüe die Detektiv-
avteiiung beschädigt. Verletzt ist niemand
worden. Man glaubt, daß es sich bei dem
Verbrechen um einen Racheakt für die jüngsten
Verurteilungen von Anarchisten handelt.

Unterschlagung im amerikanischenZoll¬
dienst. Ein Skandal von ganz ungewöhn¬
lichem Umiang ist nach Meldungen New
Dorier Blätter in Washington ausgedeckt
worden. Mehrere Unterbeamie des internen
Zolldienstes haben gemeiniam mit Privat¬
personen in den letzten zwölr Jahren Zo !-
einnahmen in Höhe von 85 Millionen Mark
unterschlagen und iür periönbche Zwecke ver¬
braucht. Das Justizdeparlement dal eine ein¬
gehende Untersuchung eingeleitet und bereits
mehrere Verhastungen voraenommen.

VolksWirtlcbaMicbes»
Gegen Lebcnsmittclwucher. Das Stellver¬

tretende Generaltommando des ersten bayrischen
Armeekorps hat gegen die Lebensmittel-
wncherer in einem Erlaß die Gefängnisstrafe
bis zu einem Jahr angeordnet . Die
Teuerung sei nicht zuletzt auf die unlauteren
Machen chafien einzelner Persönlichkeiten und
aui Auswüchse des Zwischenhandels zurückzu¬
führen. Die Strafe trifft diejenigen gewerbs¬
mäßigen Händler, die unangemessen hohe Preise
iür Gegenstände des täglichen Bedarfs ver¬
langen . ebenso diejenigen, die Vorräle
zum Zwecke der Preissteigerung zurückhatten,
und diesenigen, die im gewerbsmäßigen Klein-
verkaus einem Käufer die Abgabe der Vertauis-
gegenstände gegen Bezahlung verweigern . Unter

ihrem Gesicht anhabcn konnten. Das Bild
von ihr dort drüben wurde gemalt, als sie
28 Jahre alt war. und mir ist. a>s ob sie nie¬
mals erheblich anders ausgesehen hätte.
Mein Bruder war acht Jahre älter als ich,
und ich kann wohl sagen, ein schöneres Ver¬
hältnis als zwischen uns dreien war nicht
denkbar. Für Edgar wie iür mich war unsere
Mutter die Sonne unseres Lebens. Ich habe
in lenen Jahren keine Freundin gehabt, nie
kam mir das Verlangen nach Vermehr mit
Aliersgenosstnncn. Mama war mir Lehrerm,
Spielgesähriin, Vertraute in einer Person.
Sie hatte solch feines Verständnis für die
iiessten Seelenregungen ihrer Kinder, daß wir
ihr selten etwas zu beichten hatten, sie kannte
unsere kleinen Geheimnisse gewöhnlich, noch
ehe wir sie ihr anoerirauten. Ich war da¬
mals oft leidend, und wenn sie io an meinem
Beit saß. mit ihrem feinen, schönen Gesicht,
dessen Augen in Zärtlichkeit wie erklärt er¬
schienen, so hatte rch wohl das Gefühl, als
müsse die überwältigende Liebe zu ihr mir die
Brust zersprengen. Und wie ging sie auf olle
meine Interessen und Studien ein. Was ich
an Verständnis für die Dichierwerke besitze,
verdanke ich ihr. Ich kannte nichts Schöneres,
als wenn sie mir einmal zu besonderem Lohn
Stücke aus Faust oder Hamlet vorlas mit
solch dramatischer Lebendigkeit, daß ich die
Personen leibhaftig vor mir zu sehen glaubte."

„Sollte das so ganz geeignete Lektüre für
ein Kind gewesen sein?" warf Olden ein.

„O sicher. Vielleicht war ja manches zu
schwer für mich, aber gerade das Halb¬
verstandene batte besonderen Reiz und regte
zum Nachdenken an. Ich habe oft gesunden.

daß diese Dichtungen auf mich unendlich
besseren Einiluß halten, als die allerkorrektejie
Backstschlettüre auf meine A teisgenossinnen.
Ich weiß wohl, daß es Leute gab. die zu der
Erziebungsmetdode meiner Mutter den Kopf
schüttelten, sie gar für exzentrisch und über¬
spannt erklärten, aber wie konnien sie als
Fernstehende darüber urteilenVMeine Mutter
kannte die Individualität ihrer Kinder besser
und wußte, wie sie zu behandeln waren.
Edgar liebte unsere Mutter ebeno zärtlich,
wenn sich das auch bei einem Knaben in an¬
derer und zurückhalienderer Weise äußerte. Wie
oft sparte er nicht sein Taschengeld, um ihr eine
Freude machen zu können, etwa durch einen
Korb schöner Blumen, die sie sehr lieble, die
sie sich aber in ihrer Anspruchslosigkeit doch
nicht gestattet haben würde. Wenn du Edgar
gekannt hättest, Max! B'ldhübsch. feurig und
begabt, meiner Mutier genaues Ebenbild. Nie
ist ein Sohn und Bruder mehr geliebt worden
ais er, ohne deshalb auch nur das geringste
vom Muttersöhnchen zu bekommen. Mama
machte sich oft Vorwürfe, daß sie ihn zu ab¬
göttisch liebte, aber man konnte ihn eben nicht
sehen, ohne ihm gut zu sein. Als er die
Universität bezog, gehörte er uns nicht mehr
so ausschließlich wie früher, leine Freunde
zogen ihn in ihre Kreise. Meine Mutter
empfand selbst das schon schmerzlich. Sie
sagte oft. sie wüßte gar nicht, wie sie es später
ertragen sollte. Edgar durch sein Amt und
eine Familie ganz in Anspruch genommen zu
sehen. Der Gedanke machte sie jchon im Vor¬
aus eifersüchtig. O, wenn ich an un ere ge¬
mütlichen Abende denke, ich zu Mamas Füßen
sitzend, während Edgar uns. er hatte ein be¬

ben Gegenständen des täglichen Bedaris werben
alle Nahrungs-, Heizungs- und Beleuchtungs¬
mittel der Hausmirilchaft verstanden.

Oer Karpfen im felde.
Unsere Ersatzbataillone/

»Wir haben hier Karpfen in polnischer
Sauce in Überffuß, es sind aber deutsche
Karpfen," schrieb mit gutem Humor ein llnter-
oistzier im Frühjahr nach der Heimat, ais die
unergründlichen Wege in Polen unseren
wackeren Feldgrauen sehr viel zu schaffen
machten. „Echt prima deutsche Edelkarpfen
empfing und empfiehlt Reserve- Jn >anterie-
Regiment Nr. — z. Z. in . . . (Belgien)"
heißt es in einem Feldpostbriefe eines Leut¬
nants. Man steht aus diesen zwei Feldpost¬
briefstellen. daß die Bezeichnung„Karpfen" in
der Sprache unserer Feldgrauen eine be¬
deutende Rolle spielen muß.

Mit dem Namen„Karpfen" bezeichnet man
allgemein den Ermtz. der zur Ergänzung und
Verstärkung der kämpfenden Truopen ins Feld
rückt. Diese Bezeichnung war schon lange vor
dem Kriege in der deutschen Soldalensprache
gang und gäbe; man nannte so allgemein die
Ersatzieservisten. Wie kommt aber der Ersatz
zu der merkwürdjgen Benennung„Karpfen" ?
Bei manchem Trupvenieii trifft man noch den
vollen Namen„Satzkarpsen" an. Dieser bietet
uns also die Erklärung für die Entstehung
der in Rede stehenden Bezeichnung. Wie der
Tischler humoristisch der „Politur" den Namen
„Politik" gegeben hat, so haben die Soldaten
bei der Benennung des Ersatzes zu dem ähn¬
lich klingenden Wort „Satzkarpsen" gegriffen,
und schließlich entstand der verkürzte Ausdruck
„Karpfen". Angenommen, die Bezeichnung
„Satzkarpsen" wäre ganz aus der Soldaten-
iprache verschwunden, so würde uns die Er-
tlörung der Entstehung des Ausdruckes
„Karpien" zur Benennung des militärischen
Ersatzes etwas schwer fallen. Jn diesem Falle
hat sich glücklicherweisedas Wort, das die Er¬
klärung enthält, eihalten: bei vielen anderen
Ausdrücken unserer Spiacbe ist das aber nicht
der Fall, und die Philologen zerbrechen sich
nun darüber die Köpfe, wie sie wohl ent¬
standen sein mögen.

Wir haben uns in dem jetzigen gewaltigen
Ringen, dem gewaltigsten, das jemals die
Welt gesehen bat. mit dem den bar besten Er-
ioige der Übermacht und Überzahl unserer
Feinde erwehren können, und dies wird uns
auch in Zuiunst bis zur glücklichen Beenaigung
des Krieges möglich lein. Diese günstige
militärische Lage verdanken wir nicht an letzter
Stelle dem Umstande, daß bei uns die Frage
des Ersatzes und der Verstärkung der
kämpfenden Truppen in der vorttefflichsien
Weise organisiert worden ist. Ja . wir schicken
„echt prima deutsche Edelkarpfen" ins Feld.

Gericblsdalie.
Berlin. Unter der Anklage der Bigamie hatte

sich der Arbeiter Karl Nerger vor der 4. Straf¬
kammer des Landgerichts I zu verantworten.
Der Angeklagte hatte vor mehreren Jahren
geheiratet, war aber, nachdem die Flitterwochen
vorüber waren, eines Tages auf und davon¬
gegangen. Er kümmerte sich dann jahrelang nicht
mehr um seine Frau . Als er eine andere Frau
kennen lernte, die ein bißchen Geld hatte, ging er
mit dieser die Ehe ein, ohne von der ersten Frau
geschieden zu sein. Der Zufall fügte es. daß die
beiden Frauen Nerger Nr. 1 und Nr. 2 mitein¬
ander bekannt wurden, und als der Angeklagte
eines Tages nach Hause kam, fand er seine„beiden"
Frauen gemütlich bei einem Täßchen Kaffee bei¬
einander sitzen. Da auch die Frau Nummer 2
von den Eigenschaften ihres Ehegemahls nicht
sonderlich entzückt war, erstatteten beide Frauen
Anzeige, und dos Gericht ahndete letzt das Ver¬
gehen des Angeklagten mit einer Gefängnisstrafe
von neun Monaten.

Goldene Morte.
Mit dem Glauben an Gott, als die ewige

Liebe, muß auch jede wahre Philosophie oder
Liede zur Weisheit die Menschenliebe ver¬
einen. Beide zusammen führen zur wirklichen
Humanität. König Oskar ll . von Schweden.

Kops und Arm mit heitern Kräften,
üoerall sind sie zu Haus.

MUCK! H. sASNDT' SVEIttA- M.U.H.. BRAUN.

deutendes mimisches Talent, von seinen Tages-
eriestnissen erzählt.

„Und dann?" ftagie Olden, ohne sich aus
seiner Stellung zu rühren.

Sie holte tief Atem.
„Du siehst, wie glücklich wir gewesen sind,

bis eines Tages das Unglück heieinbrach und
mir alles zerschlug. Laß mich schnell darüb««
hinweggehen. Edgars Universitätszeit ging zii
Ende, ich mochte ungefähr 16 Jahre alt sein.
Eines Tages waren wir besonders veranügt ge¬
wesen. Mein Bruder hatte von seinen Zukunfis-
plänen gesprochen» und wie er wünschte, er
könne Mama zum Dank für alle ihre Liebe und
Güte aus Händen tragen. Schließlich wollte er
das in seiner übermütigen Weise gleich durch die
Tat illustrieren. Er hob sie vom Stuhl auf
und trug sie trotz ihres Sträubens lachend
und triumphierend im Zimmer herum. Ich
sehe die kleine Szene noch vor mir, Mamas
halb stolzes, halb ängstliches Gesicht, seine
kecken, blitzenden Augen, leine jugendschöne,
kraftvolle Gestalt. Vierundzivanzig Stunden
später war alles zu Ende. Am Mittag kam
Edgar gegen seine Gewohnheit später zum
Essen, er war gewöhnlich in dem Stück sehr
pünktlich und rücksichtsvoll, auch fiel es uns
auf, daß er erregt und zerstreut schien. Ich fragte,
ob ihm etwas fehle—er antwortete kurz und
unmutig. Den Nachmittag brachte er teilweise
außer dem Hause zu und abends zog er sich
zeitig zurück mit dem Bemerken, daß er noch
zu arbeiten habe. Er war so besonders weich
und zärtlich, konnte sich zur Gutenacht gar
nicht von uns trennen."

r (Fortsetzung folgt.)
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Ke ine aöfäröende Mssercreme.  z ®in9g flÛ ê
Schuhputz Nigrin j [nege^ cigen

gibt ohne Mühe tadellosen , tiefschwarzen ,nicht abfärbenden ° 3U  Kausen gesucht.
Hochglanz .^ ^ Näh . d. Exped . ds . Blattes.

^otortrge ^8tk/krting ! > ~ ~o»««»»
Auch Schuhfeff U. Seifenpulver Schneekönig ! CwAfMlmdfd
(erstklassige Ware ) und Veilchenseifenpulver ^ old - j 0 HlUJIvllv | v

perle . BllßOnufera
hübsche neue heersuhrerplakate. ! ViltzelM CMbkkg.

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen . (Württenberg .)

für ins Feld zu senden
sowie solche für aus dem
Felde in die Heimat zu

senden empfiehlt
Wilhelm Ammelung.

hühnerfutter mit hohem Nährwert
(besonders präparirtes Knochenschrot)

liefert billigst

Anima! Produktion E. m. b. h ., Frankfurt a. M.
Don derselben Stelle kann auch Schweinefutter (guter

Ersatz für Kleie) geliefert werden.

fiiles üfiiotfifBäUetfsn 15 lls 21 kstmis.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es die
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so sein wie möglich und
kocke es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von s Person
einen gehäuften Teelöffel (20 - 25 Gramm ) Ochsena -Extrakt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusam¬
men zugedeckt in einem Tops eine halbe bis eine Stunde . Die
Kartoffel - und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-
Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen , kräf¬
tigen Fleischsuppe , und die nicht Zerkochten Teile der Kartof¬
feln haben Geschmacku. Aussehen v. Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäften
in Dosen von 1 Pfund netto Mk . 2. —
.V , .. „ >. 1-10

/Hohr L Co ., Q. m. b H., Altona a. E.

Heimatgrütze
an unsere Krieger.

Herausgegeben vom Katholischen Earitasverband für Berlin
und Bororte E. B.

Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungsformat.
Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung , beleben den Kampsesmut , erfrischen das Gemüt
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt,

ii§§ Zur Versendung durch Pfarreien;Wj
'UW und Vereine dringend empfohlen.

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs - Ausschuß des Katholischen Caritasverbandes.

Berlin SW 48, Wilhelmstraße 37,
an , der Probenummern kostenlos versendet.

flus der Herausgabe der Zeitschrift zieht niemand anders
Gewinn , als nur unsere Urieger . heute werden schon 25 000
Exemplare wöchentlich gratis vom Uriegs - Ausschuß Versand;
die Kojten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werden.

Für einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „heimatgrüße " be
jederpostanstalt bestellen . (Druck - u . Erscheinungsort : M . Gladbach.
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgebühr 10 Pf . monatlich

3m Bl MM
diene unserer werten Kundschaft,

daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge : halte

mich in der Ausführung

elektrischer haus -knlagen
sowie

:o: Veränderungen und Reparaturen sc* m
bestens empfohlen . °—

D Wilhelm Lottermcrnn , \i]
—fl! Jnstallationsgefchäft,

yj Telefon 44. C » Mberg . Telefon 44.
-

unstdichte Stalldecken
durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliches Futter bleibt
gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holzwerk vor Fäulnis ge¬
schützt . Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt 739b frei.

August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon . Ln Um¬
schlag zusainmengeheftet . 1 Mark 60 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 "ZX',!'
Aktenstücken . 3n Umschlag . 20 Pfennig

ß . • ^ _ iOHyl Gesammelt ron Eugen Wölbe . 3n
Krregsgedichte 1914 . Umschlag. 78 Psennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auflage . 2n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Psennig

Meyers Geographischer Handatlas . ^ “iT
Nebenkarten nebst 6 Textbellagen und Namenregister . Dlerte Auflage.
Ln Leinen gebunden . . 16 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Arükel und Verweisungen auf 1612
Selten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrattvnstaseln ldavon 7 Farben-
drucktafeln ), 82 Haupt - und 40 Nebenkarten , 36 selbständtgen Textbetlagen

£ und 30 statistischen Übersichten , 2 Bünde in tzalbleder gebunden 22 Mark
oder tn 1 Halblederband gebunden . 20 Mark
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Empfehle mein
reichhaltiges Lager 0
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Einkodi-Gläjernz
System Rex und $\ dler d

in allen Größen zu jedem Apparat verwendbar . W

Originalpreise ! I

Einkodiapparate|
Rex und Ullrich 0

für Dampf und Wafferbad (erprobt u.bewährt ) 0
sowie Ersatzteile . d

Ferner : Blechdosen zur Versendung d
von Butter , Gelee , Honig etc . ins Feld 0

stets vorrätig bei A

|os «i | irMiU | | , §
Camberg , Sfrackgasse 9- G
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In 18. Auflage ist erschienen:!

Geflerr Geschäftshandbuch
(Die kaufmännische Praxis).

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬
stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß) : Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) : Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) : Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen ) : Geld -, Bank - und Börsenwesen : Wechsel- und
Scheckkunde : Versicherungswesen : Steuern und Zölle ; Güter¬
verkehr der Eisenbahn ; Post -, Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr : Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde ; Ge¬
richtswesen ; Übersichten undTabellen Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister.

170000 Exemplare verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann

Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte ." - Das 384 Seiten starke , schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard Öfler,
Verlag , Berlin SW . 29.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger Sirocco-Röfterei
welcher sich ourch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichne!.

Erhältlich in 1/a und V4 Pfund -Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Aufruf!
Unsere Truppen sind vielfaä ) gezwungen , ^

schlechtem Brunnen - oder Flußwasser ihren Durst zu still
Um Dieses genußreicher zu machen und die damit
bundene Gefahr für die Gesundheit möglichst zu ver
hindern , wird von der Militärverwaltung die Versorgu
der Truppen mit Fruchtsaft gewünscht . i

Der Kreisverein vom Roten Kreuz in Limburz
hat sich der Aufgabe unterzogen , tu dieser Richtung
tätig zu sein , und richtet an die Einwohner des Kreisch
die Bitte , ihir durch Zuwendung von fertigem Fruchj.
fast aller Art und von rohem Früchten zu unterstützen.
Auch leere Flaschen , besonders Weinflaschen , sind will¬
kommen . Ter Verein ist bereit , auf Verlangen aen
zum Eiukocheu nötigen Zucker kostenlos zu liefern . .

Gaben und Anfragen bitten wir an bte Abteilung2
vom Noten Kreuz , Frau Dr . Wolff in Limburg,
Dr . Wolftstraße 2 zu richten . Bei Lieferung von grö¬
ßeren Mengen ist vorherige Ankündigung erwünscht.

Wir sind überzeugt , daß auch hier , wo es gi[t,
unseren braven Kriegern , die unter der Hitze schwer
leiden , Erleichterung zu verschaffen , der oft erprobte
Opsersinn der Daheimgebliebeuen nicht versagen wird.

Limburg , den 28 . Juni 1915.
Der Kreisverein vom Roten Kreuz.

P ie rückständigen Pachtgelder der Frhrrl.v.Freyberg - Schütz ' scheu Verwaltung sind bis zum
15 . ds . Mts . zu entrichten , andernfalls das Bei¬
treibungsverfahren , ohne weitere Mahnung einge¬

leitet werden soll.

Mkl. 8. KMNI-SM'W BfflMltH,

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgartenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Sprecnftunde : Mittwochs Uorm. von 10— 12 Uhr.

gpagT Beratung erfolgt kostenlos . '"PM
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Rein- deutsche Ar

ECKERT
Grasmäher „ Dixi -Don -Dux “ ,

Getreidemäher „ Diva “ ö i:
Kettenloser Garbenbiiuier „ Diktator“

Stahlrechen Halb - und Ganz -Automat
Sehwadrechen

„Leo N“ — „ Iduna “ Heuwender
Hackmaschinen „ Preciosa“

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt sich als geeignetste Liebesgabe

himbeer- u. Litronensaft
ebenso

Gognat.Hum.itnfteth.'Boonetfimp.S!ionia!iaue.
Ein Tropfen Alkohol oder Saft

in das Wasser geschüttet macht dasselbe genießbarer und unschädlich.
Stets vorrätig in '/> und V* Pfund -Packungen.

Paket 90 Pfg . Paket 50 Pfg.
Heinrich Meiner.

Seiopomoiaititeln ikels ooträtig.

Gesellschaft 11 . f ■ JLvlwll A Liehtenber 3
Pllag - Fabrik . Säemaschinen - FabriK

Erntemaschinen - FabriK
allgemein 1andWirtschaiiliche Maschinen - FabriK j

I .Bühler , Limburg
empfiehlt

namentlich bessere und allcrfeml4*?|ÖTIITI0Sr Fabrikate, zu anerkannt
. . . . MT sehr niedrigen Preisen , v

Harmoniums
erstklassiger Fabrikate

wie : Schiedmayer , Ritz & Co,
Mannborg etc.

Harmoniums
speziell für Kirchen geeignet.

Violinen, Zlehharmoniias, Mundharmonikas
Zithern. — Mandolinen, — Suitaren-

Allerbestes Fabrikat in .
fiignaHnstrumenten , Militärtrommeli » >

Vereine  mit Stöcken und Adler 20.— Mk-
Ordonanztrommeln  mit Stöcken u. Adler 27."
Turnertrommeln  mit Stöcken u. Adler 16.-—
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